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ſo auf das Gehiet einer bloßen Gefühlsreligion gerät. Auch eine
Ueberſchätzung ſeiner Methode, von der Er alles el erwartete, ſowie
Geſchichtsunkenntnis zeigt ſein Werk Wenn ſich ſchon Peſtalozzi über
das tatenloſe „Maulbrauchen“ ereifert, ſo önnte ſehen, daß dieſes
trotz aller Errungenſchaften auf dem Gebiete der Pädagogik beängſtigend
zuüugenommen hat. Aber trotz der Irrtümer hietet das Buch viel Inter  2  —
eſſantes und Anregendes, wenn ich auch in der etwas ſchwerfälligen
und dunklen Faſſung Er le. Der Herausgeber hat urch ſeine An
merkungen für Wahrung des chriſtlichen Standpunktes geſorgt. Bei dieſer
Gelegenheit ſei die ganze Sammlung Katecheten und katholiſchen Lehrernwieder auf's dringendſte empfohlen. Bromberger.
46 Les Etudes du Clergé. De Hogan Supé—rieur du Sé6minaire de Boston. Traduit de Panglais Par Pabbé
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Lethielleux, Editeur; Rue OCassette.
77  ie Studien des Klerus“ behandeln die Heranbildung geiſtlichenStande und die veitere Ausbildung In demſelben. Es werden behandeltdie vorbereitenden Wiſſenſ aften, die Philoſophie, dann die einzelnen theologiſchen Disziplinen; die 0  Katechetik iſt nicht berückſichtigt. Die Einteilungder einzelnen Kapitel iſt überſichtlich Uund nimmt Rückſicht auf die praktiſchen Bedürfniſſe des Prieſters. Beſonders angeſprochen hat uns die Ab'

handlung über die —⁴ und taturwiſſenſchaften, die Kapitel über die
Moral und aszetiſchen Bücher. Der Verfaſſer pricht ſich auch für die Enotwendige Caſuiſtik aus ade, daß ich in dem Buche manche Sätzefinden, welche Dtr abweiſen müſſen, welche nach unſerer Anſicht gur Ver
öhnung der modernen Kultur mit der Religion 8u viel preisgeben und
vielleicht auch die Ergebniſſe moderner Forſchung u hoch ſchätzen Einigeswerden wir Iin den Bemerkungen berühren. Der Au

ſpruch on
Malebranche enthält ein ganz verfehltes Prinzip Carteſius iſt wohlüberſchätzt. S 117 Wir glauben, daß die Wunder in der Apologetik auchheutzutage noch beſonders betont werden müſſen. Die anderen
Methoden ühren noch eniger Uum Ziele Die äußeren Beweisgründe ſindder ſubjektiven Meinung viel mehr entrückt als die inneren. 541 Di  e
allegoriſchen Schrifterklärung iſt hier und in anderen Partien zuviel Spiel⸗gewährt. die erſten zehn Kapitel der Geneſis allegori 3udeuten, oder das Wunder des Joſue al eine poetiſ Beſchreibung einer
Naturerſcheinung 3u betrachten, dürfte nicht en Gerade auf en
Grenzgebieten wiſchen Theologie und den anderen Wiſſenſchaften iſt die
Gefahr u großer Nachgiebigkeit beſonders groß Ein Sachregiſter umu wäre erwünſcht. Bromberger.
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